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feſtlichen Anlaſſe Sprache leihen , womit auch wir zum ſilbernen Hochzeitfeſte
unſere tiefgefühlten Segen swünſche ehrerbietigſt darbringen .

Durchlauchtigſte ! Im Geiſte ſehen wir das ſilberbekrönte Braut⸗

paar und flehen zu dem höchſten Geiſte , daß Er es ſegne fort und fort und
alle ſeine edlen Zweige und alle die Hohen , die ſeinem Herzen nahe ſind und
ſo , in Gottes reichſtem Segen , ihm noch der goldene Kranz erblühe ! Ewig
wird ſeine ſchönſte Blume die Liebe ſein !

Carlsruhe den 19. April 1843 .

In tiefſter Ehrfurcht ꝛc.

Colgen die Unterſchriften wie bei der Schulſtiftung . )

Zur ſilbernen Hochzeit

am 19 . April 1843 .

Sich vor dem Hohen Brautpaar neigend
Und nach dem Hof des Schloſſes zeigend ,

$ Sieht man den Kämm ' rer meldend ſteh ' n:
Da draußen harren viele Leute
Und möchten noch geſegnet heute

Dich mit der Silberkrone ſeh ' n.

| Gewährt wird gnädig ihre Bitte ;
Sie nahen mit beſcheid ' nem Schritte .

Des Saals geſchmückte Räume füllen
Sich mit dem buntgemiſchten Chor :
Stumm iſt der Mund ; doch auf den ſtillen
Geſichtern tritt das Herz hervor .

|
Verehrung glänzt und Liebe aus den Blicken ,

Ergriffen von dem frohbegrüßten Tag ,
Fühlt jedes Herz gleich inniges Entzücken ,
Als wär ' es eines Herzens großer Schlag .

Doch jetzt hört eine Stimme man erklingen .

„ Laß “ , fängt des Chors erwählter Sprecher an ,
„ Erhab ' nes Paar , Dir unſ ' re Wünſche bringen ,
„ Nimm unſ ' res Kranzes Blumen gütig an .

| „ Wir brachen ſie auf Deinen eig ' nen Fluren ,

|
„ Als wir den Zug Hierher au Dir gewandt ;
„ Wie Halme reifen auf deg Pluges Spuren ,

|
„ Erblühten ſie aus Saaten Deiner Hand . “



„ Ein ſilbern Sternenbild iſt aufgegangen ,
„ Erweckend wie des jungen Morgens Strahl ,
„ Wie Freudenfeuer wurde es empfangen ,
„ Von Berg zu Berg , von Thal zu Thal .

„ Ihm nachzuziehen fühlten wir Verlangen ;
„ Es blieb dem Herzen feine and ' re Wahl .

„ So kamen immer näher wir zur Stelle ,
„ Der kunſtgeſchmückten ſchönen Donauquelle . “

„ Und wie ſie anfangs kindlich ſpielend weilet ,

„ Als Jungfrau dann durch reiche Auen fließt
„ Und immer größer wachſend weiter eilet ,

„ Die mehrenden Geſchwiſter feſt umſchließt ,
„ Bis rieſengroß , fünfarmig abgetheilet ,

„ Sie in das Meer , das ferne , ſich ergießt ;

„ So wuchſen , von der Neigung angezogen ,

„ Auf unſerm Weg zu Dir des Zuges Wogen . “

„ Erhebend war und rührend anzuſchauen
„ Die Regſamkeit in der belebten Stadt ,

„ Die , wie der Lenz verjüngt und ſchmückt die Auen ,

„ Zum hohen Feſte ſich geſchmücket hat ,
„ Wo Jeder an dem Ganzen wollte bauen ,

„ Zum Kranze binden wenigſtens ein Blatt ,
„ Daß Alles , ſelbſt der todte Stein verkünde ,
„ Wie man des ſelt ' nen Tages Werth empfinde . “

„ Und immer größer wurde das Gedränge ,
„ Weit ragend um der hohen Säule Pracht .
„ Die Fahnen wehten in des Volles Menge ;
„ Es tönten hehr der Glocken Feierklänge ,
„ Der Orgel Töne , und die Feſtgeſänge .
„ Da hob es uns empor zu einer höhern Macht
„ Und in der Andacht heiligem Erglühen ,

„ Erflehten Segen wir auf unſern Knieen . “

„Jetzt war der höchſte Augenblick gefeiert ;
„ Von Prieſterhand geſegnet am Altar

„ Dein neuer Bund , geliebtes Fürſtenpaar ,
„ Das Gott geweiht , dem gold ' nen Jubeljahr ,
„ Ein muth ' ger Schiffer , froh entgegenſteuert .

„ Jetzt da das Heiligſte vollzogen war ,

„Jetzt hätt ' es uns vielleicht geziemt zu gehen ;
„ Doch Du erlaubteſt uns , Dein Antlitz noch zu ſehen . “
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„ Im gold ' nen Saal , gefaßt zu einem Bilde ,

„ Zu ſeh ' n der Schönheit herrſchende Gewalt ,
„ Der Männer Stärke und der Frauen Milde
„ Der Jugend heiter blühende Geſtalt ;
„ In ihrem Glück zu ſeh ' n des Feſtes Sonne ,
„ Umgeben von der Liebe Sternenkranz ,
„ Sechsfach umleuchtet von dem Liebesglanz ,
„ Der frohen Kinder , Deines Herzens Wonne . “

„ Kein hohler Schein ſind dieſe Herrlichkeiten ;
„ Ein hoher Geiſt iſt ' s , der ſie hebt und trägt ,
„ Die Liebe iſt der Kern , den ſie umkleiden ,

„ Und warm das Herz , das laut in ihnen ſchlägt .
„ Und dieſer Kern , er ſoll Dein Segen bleiben
„ Von Deines Wappens Engel treu bewacht ,
„ Soll fort und fort Dir friſche Blumen treiben ,
„ Sei ewig Deines Hauſes ſchönſte Pracht . “

„ Vergönne noch nur Einige zu nennen
„ Von denen , die mir hier zur Seite ſteh ' n.
„ Sie kennen alle Dich ; Du wirſt die meiſten fennen ,

„ In ihnen Deine Thaten ſpiegeln ſeh ' n. —

„ Froh zog mit uns die ſorglos zarte Jugend ,
„ Die ſegnend Deine Elternhand berührt ,
„ Sie hinzuleiten auf den Pfad der Tugend ,
„ Der ſicher auch die kleinen Waiſen führt . “

„ Sieh hier die Armen , in des Dankes Freude ,
„ Vereint aus allen Gauen weit und breit .

„ Nur die Verſchämten fehlen im Geleite ,

„ Die , zart verſchweigend , Deine Huld erfreut .
„ Sie Alle ſind beglückt von Deinen Gaben ,
„ Mit vollen Händen liebend ausgetheilt ,

„ Die , weil der Liebe Balſam ſtärkt und heilt ,
„ Wie Du ſie reicheſt , doppelt , dreifach laben .

„ Und fallen Körner auch auf ſtarre Felder ,
„ Und auf des Undanks ſchmählich harten Stein ;
„ Reift Eines nur , ſo wird es zum Vergelten ,

„ Denn hundertfach ſoll ſeine Aernte ſeyn .

„ Wo das Talent durch Deine Hülf ' erblüh ' te

„ Durch ſie der Fleiß ſich einen Heerd erbaut ;
„ Da zeugt die Zukunft noch von Deiner Güte

„ Und Kindes - Kinder rühmen ſie noch laut



„ Erinnern werden , die hier rüſtig ſtehen ,
„ Dich an die Wälder , wo Dein Jagdhorn ſchallt ,
„ Zahllos der Säulen hohe Kronen wehen ,
„ Die Meiler dampfen und die Büchſe knallt ,
„ Die Rieſen ſtürzen von des Berges Höhen ,
„ Daß es im Thale donnernd wiederhallt .
„ Dem Wälder hat der Flößer ſich verbunden ,
„ Der big zum Rhein den Waſſerweg gefunden . |

„ Mit ihren Wünfhen bringen diefe Leute

„ Der ganzen Knappſchaft herzliches Glück auf !
„ Das Bergwerk und die Hütte feiern heute ;
„ Der Hammer ruht , frei iſt des Waſſers Lauf .

„ Lebendig geh ' n, wie aus des Herzens Mitte ,
„ Hon Dir der Arbeit reihe Adern aus .
„ Nur eine nenn ' ich , die Amalienhütte ,
„ Die heute pranget mit dem ſchönſten Straus .

„ Stolz glänzt das Gold mit ſeinem Zauberſcheine ;
„ Des Eiſens Glanz iſt ein beſcheid ' ner nur ,
„ In Fülle aber gibt es die Natur . E
„ Das Nützlichſte iſt auch das Allgemeine .
„ Und überall haſt Du ihm zugewendet ,
„ Mit reifem Urtheil Deinen helen Sinn ,
„ Wie Dir dafür der Landbau Kränze ſendet ;
„ So reicht der Handel auch die ſeinen hin .

„ Drum ſiehſt Du hier auch der Gewerbe Zeichen ,
„ Ehrwürdig , ſtammend aus der alten Zeit ,
„ Sie ſelber hat ein neuer Geiſt geweiht ,
„Fortſchreitend immer Höb ' res zu erreichen .
„ Die forſchend Schätze hebt aus allen Reichen
„ Der kreiſenden Natur , die Wiſſenſchaft ,
„ Hat ſich verbunden mit der Hände Kraft ,
„ Und Dich ſieht man die Hand dem Bunde reichen .

„ Geöffnet ſind der Bücher reiche Quellen ;
„ Geprägte Zeugen ſprechen aus den Zellen ,
„ Manch dunkles Blatt der Vorzeit aufzuhellen ,
„ Und künſtlich Werkzeug liegt dem Arzt bereit .
„ Weil ſelber Dich des Wiſſens Durſt erfreut ,
„ Befrageſt Diu die Geiſter jeder Zeit ,
„ Und was die größten Dir zur Antwort geben ,
„Erfaſſeſt Du , verbindend mit dem Leben .
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„ So liebſt Du auch die Kunſt die ewig ſchöne ,
„ Die höh ' ern Reiz dem rauhen Leben gibt ,

„ In Deinem Haus , willkommen und geübt ,
„ Erfreuen ihre Farben , ihre Töne .

„ Wie auf der Bruſt , des Ehrenmanns die Zierde ,

„ Nicht als ein eitles Zeichen nur erſcheint ,

„ So hat die Kunſt auch ihre inn ' re Würde ;
„ Die Schönheit iſt dem Ewigen vereint .

„ So trifft Dein Blick in dieſen Reihen

„ Auch den Gelehrten und den Künſtler an ;
„ Denn Allen ſieht man Deinen Schutz verleihen ,

„ Die Fürſtenpforte gütig aufgethan .
„ Das aber hebt zum Flug die Geiſtesſchwingen ;
„ Und Blumen einer ſchöneren Natur ,

„ Die ſie , vom Aufflug kehrend , mit ſich bringen ,
„ Die ſollen ſchmücken Deines Lebens Spur .

„ Bei ihnen , die vom Wald , vom Berg , vom Felde
„ Und aus der Werkſtatt freudig ſich genaht ,

„Erblickſt Du noch, erlaub ' , daß ich es melde ,

„ Die aus der Ferne hergeführt ihr Pfad ,

„ Der Böhmen wack ' re Abgeſandte da .

„ Noch viele ſind Dir heut ' im Geiſte nah ' ;

„ Ja alles drängt ſich dankbar Dir entgegen ;

„ Wer Arbeit gibt , der gibt der Menſchheit Segen .

„ Verzeih ' daß wir ſo lang Dich aufgehalten ;

„ Doch wie die Blume aus der Knospe bricht ,

„ Wenn Frühlingslüfte ihre Feſſeln ſpalten ,

„ So hielt es länger ſich im Herzen nicht ;

„ Das lange ſchon von Deines Lebens Walten

„ In ſeinen tiefſten Tiefen liebend ſpricht .

„ Dein höchſter Ruhm iſt Deine Fürſtengüte , d
„ Die Menſchlichkeit in ihrer ſchönſten Blüthe .

„ Wie , wenn im Kreiſe allen Deiner Lieben

„Du niederblickeſt von dem Heil ' gen - Berg ,

„ Dein Herz entzückt , wie keiner es beſchrieben ,

„ Ein himmliſch Bild , der Schöpfung Wunderwerk ;

„ So wird Dich heut ' in ihrem Kreis erheben ,

„ Dein reicher Blick in die Vergangenheit ;
„ Denn eine Bürgſchaft hat ſie Dir gegeben ,
„ Die gültig iſt noch für die Ewigkeit .

]
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„ Geſehen haben wir des Feſtes Sonne ,
„ Umgeben von der Liebe Sternenkranz ,
„ Sechsfach umleuchtet von dem Liebesglanz ,
„ Der frohen Kinder , Deines Herzens Wonne .
„ Wir kehren reicher heim , als wir gekommen .
„ Uns führet dieſes Tages heller Stern ;
„ Die Seele hat es fühlend aufgenommen ,
„ Daß Liebe war des Feſtes Kern .

„ Und dieſer Kern , er ſoll Dein Segen bleiben ,
„ Von Deines Wappens Engel treu bewacht ,

| „ Soll fort und fort Dür friſche Blumen treiben ,
„ Sey ewig Deines Hauſes höchſte Pracht !

|
„ Ja Heil ſey Deinem hohen Fürſtenhaus ! “ |
So rief der Sprecher ſchließend aus .
Heil ! Heil ! erſchallt ' es in den Maſſen
Und gütig ward der Chor entlaſſen .

| Bur hohen feier

der.

| filbernen Hochzeit des erhabenen Fürſtenpaares
| in Donaueſchingen .

Den 19. April 1843 .
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Als Deines Lebens ſchönſte Feier ,
Dich mit Amalien verband ;
Griff raſch ich in die Feſtes⸗Leier ,
Entlockt ihr , was ich tief empfand .

Sie ſollte heute wieder tönen
Am Tage der Erinnerung;
Doch flieh ' n das Alter die Camönen ,
Und flügeln nicht mehr auf zum Schwung .
Um würdig dieſen Tag zu preiſen ,
Mit Jubellaut und Feierklang ,
Beſcheiden nur in leiſen Weiſen ,
Mag löſen ſich des Herzens Drang .
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